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Von Abweisung
Bedrohte treffen sich
Aachen. Die von einer Abwei-
sung an der ausgesuchten
Schule bedrohten Eltern tref-
fen sich am Donnerstag, 15.
Januar, um 16 Uhr im Pfarr-
haus St. Konrad, Keltenstraße.
Ein Verwaltungsjurist aus der
Kanzlei Birnbaum in Köln hat
sich bereits angemeldet.

Mit dem Kneipp-Verein
nach Moresnet
Aachen. Der Kneipp-Verein
lädt ein zu einer Wanderung
nach Moresnet am Sonntag,
18. Januar, ab 10 Uhr. Ab-
marsch ist ab Restaurant Wald-
schenke an der Lütticher Stra-
ße. Gäste sind herzlich will-
kommen. Um Anmeldung un-
ter G 163696 wird gebeten.

KAB 60plus Aachen
reist in den Harz
Aachen. Das Städtchen Stol-
berg im Harz ist das Ziel einer
7-tägigen Urlaubsfahrt der KAB
Aachen. Die Fahrt erfolgt in ei-
nem modernen Reisebus und
findet vom 8. bis 14. Juni
statt. Zwei Tagesausflüge nach
Wernigerode und Quedlinburg
sind im Programm einge-
schlossen. Nähere Auskünfte
erteilt das KAB-Zentrum Aa-
chen unter G 4001860.

Schmuggler, Zöllner
und die Kaffeepanzer
Aachen. Zu ihrer ersten Veran-
staltung 2009 lädt die Gesell-
schaft Burtscheid für Ge-
schichte und Gegenwart ein:
Wolfgang Trees, Journalist
und Autor, spricht über
„Schmuggler, Zöllner und die
Kaffeepanzer. Ein Farbfilm in
Power Point“. Termin: Don-
nerstag 15. Januar, 19.30 Uhr
in den Kurparkterrassen,
Dammstraße 40. Der Eintritt
ist frei.

Der Film dauert 45 Minuten.
Hier kommen die wichtigsten
Akteure und Augenzeugen aus
den wild bewegten Jahren des
Kaffeeschmuggels zu Wort.
Der Film zeigt Schmuggler,
Zöllner mit und ohne Waffen,
die Zollfahndung, Autos mit
Stahlbesen gegen die sagenhaf-
ten „Krähenfüße“.

Infoveranstaltung
zu Katho-Studium
Aachen. Eine Infoveranstal-
tung für Schüler und Lehrer
über das Bachelor-Studium So-
ziale Arbeit bietet die Katholi-
sche Hochschule (Katho) NRW
Abt. Aachen am Donnerstag,
den 5. Februar, von 15 Uhr bis
16.30 Uhr an. Die Informati-
onsveranstaltung – gemeinsam
mit der Berufsberatung der
Agentur für Arbeit – findet in
der Aula der KatHo, Robert-
Schumann-Straße 25 statt. Bei
größeren Gruppen bittet die
Hochschule um Anmeldung
unter G 6000319. Auf
Wunsch bietet die Hochschule
auch Infogespräche in den
Schulen vor Ort an. Die Be-
werbungsfrist für das Winter-
semester 2009/10 endet am
31. Mai. Weitere Informatio-
nen gibt Professor Marianne
Genenger-Stricker, G
6000319, m.genenger-stri-
cker@katho-nrw.de
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Bürgerverein lädt
zu Neujahrsempfang
Burtscheid. Zum Neujahrs-
empfang am Freitag, 16. Janu-
ar, 19.30 Uhr, lädt der Burt-
scheider Bürgerverein Mitglie-
der und Gönner in das Pfarr-
heim St. Johann, Abteistraße
7-9, ein. Vor dem Empfang
wird in der Pfarrkirche St. Jo-
hann-Baptist gemeinsam eine
hl. Messe gefeiert.

Mit der Kamera
unterwegs in der Soers
Laurensberg . Die Laurensber-
ger Heimatfreunde laden am
Montag, 19. Januar, um 19.30
Uhr ins Schützenheim, Rat-
hausstraße, zu ihrer Jahres-
hauptversammlung ein.

Im Anschluss an die Haupt-
versammlung findet ein Vor-
trag von Ursula Hahn und
Ludwina Forst zum Thema
„Hans König mit der Kamera
unterwegs in der Soers“ statt.

Der Dreh gegen die Zeit: Beim ersten „Speedcubing“-Turnier in Aachen jagten rund 90 Teilnehmer aus sieben Nationen die Bestmarken in 18
Disziplinen. Dabei fiel am Sonntag auch einWeltrekord. Foto: Markus Schuldt

Intuitive Lösungswege im Handumdrehen
78 Zugfolgen hält die weitver-
breitete „Jessica-Fridrich-Metho-
de“ für den klassischen Dreier-
Würfel bereit. Je mehr solcher Al-
gorithmen auswendig gelernt wer-
den, desto schneller lässt sich der
Zauberwürfel lösen. Zuerst gilt es,
auf der Unterseite ein Kreuz aus
weißen Steinen zu drehen.

Speedcubes sind weniger starr als
der Original-Rubik-Würfel und las-
sen sich leicht auseinandernehmen.
Viele „Speedcuber“ schleifen die
einzelnen Steine mit Schmirgelpa-
pier ab, um die Griffigkeit zu erhö-
hen und besprühen sie mit Silikon-
öl, um die Laufeigenschaft des
Würfels zu verbessern.
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� MICHAEL POHL (18)

Speedcuber

Was fasziniert Dich am Zauber-
würfel?

Pohl: Die unglaubliche Konzen-
trationsleistung, die man
braucht, um sämtliche Zugfol-
gen zu meistern. Und das ist
wirklich Sport: Danach ist man
genauso verschwitzt wie nach
einem Basketballspiel.

Und worin besteht Deine per-
sönliche Motivation?

Pohl: Ich verspüre den Drang,
immer schneller zu werden. Ich
will das Limit austesten – des-
halb bleibe ich dran. Meine
Bestzeit liegt bei 9,44 Sekun-
den, aber da geht noch was!

Wo Farben und Formen das Fliegen lernen
Weltrekord beim ersten Aachener Zauberwürfel-Turnier. 90 „Speedcuber“ aus sieben Ländern ermitteln Meister in 18 Disziplinen.
VON MISCHA WYBORIS

Aachen. Bis zum 16. Jahrhundert
war man der Ansicht, die Welt sei
eine Scheibe. Fortan dachte man,
sie sei eine Kugel. Spätestens seit
dem vergangenen Wochenende
aber ist klar: Die Welt ist ein Wür-
fel – bunt, komplex und irrsinnig
schnell! Axel Häck weiß das schon
seit langem. Der „Speedcuber“ ist
einer von rund 90 Teilnehmern
beim ersten „Aachen Open“ der
Zauberwürfeldreher.

Wild verdreht

Noch ruhen seine Hände auf der
Stoppuhr, die vor ihm auf dem
Turniertisch liegt. Einziges Objekt
aller Konzentration: ein wild ver-
drehter Zauberwürfel. Dann bei-
nahe so etwas wie ein Urknall: Ein
grünes Licht blinkt auf, seine Fin-
ger beginnen zu fliegen. Ein klei-
nes Farbenuniversum, das sich im-
mer weiter ausbreitet, eine Bewe-
gung scheinbar ohne Ecken und
Kanten – mehr ist nicht zu erken-
nen, wenn sich der Blick im Wür-
felwunder verliert. Plötzlich fällt
das Gebilde, als sei es heiß gewor-
den wie die Sonne, vor ihn auf den
Tisch zurück – das Rätsel ist gelöst.

Axel Häck hat die Weltformel
herausbekommen. Genauer ge-
sagt: Er kennt viele Algorithmen,
jene Lösungsschritte bei bestimm-
ten Konstellationen der bunten

Steine, auswendig. „Im Turnier
wird nicht mehr gedacht, man
muss sich Automatismen antrai-
nieren“, sagt der 23 Jahre alte Aa-
chener Mathematikstudent und
verdeutlicht: „Schon der Zweier-
würfel mit nur vier Feldern pro
Seite hat 3,6 Millionen mögliche
Positionen. Beim Sechser-Cube
sind es dann mehr Positionen als
Physiker Atome im Weltall vermu-
ten!“

Einige Schritte von ihm entfernt
sitzt der 19-jährige Erik Akkers-
dijk. Hektisch und doch scheinbar
ruhig lässt er einen Speedcube
durch seine flinken Finger gleiten.
Er hat den Viererwürfel eben in
47,94 Sekunden gelöst – Weltre-
kord! „Es macht zufrieden, wenn
man in der Lage ist, in wenigen
Sekunden zu lösen, was viele als
das härteste Puzzle der Welt be-
zeichnen“, sagt der Niederländer,

der schon seit mehr als drei Jahren
etwa zwei Stunden täglich trai-
niert.

Vier Züge und mehr in einer
einzelnen Sekunde – für Würfel-
virtuosen ist das Normalität. Mi-
chael Pohl ist so einer. „In einem
Monat habe ich alle 78 Algorith-
men auswendig gelernt“, sagt der
18-Jährige über seine bevorzugte
Strategie, die „Jessica-Fridrich-Me-

thode“, und erklärt: „Später läuft
das alles nur noch unterbewusst.“

Dann verliert er sich wieder in
seinem Würfel. An den Turnierti-
schen vor ihm versuchen unter-
dessen seine Kontrahenten, die
von einem Rechner einheitlich
vorgegebene Ausgangskonstellati-
on des Würfels zu knacken. Viele
Aachener haben dabei den Dreh
raus, weiß Robin Blöhm, Mathe-

matikstudent, amtierender deut-
scher Meister im Zauberwürfeln
und Veranstalter des Turniers, zu
dem im Studentenwerk neben
Drehkünstlern aus der Euregio
auch Würfler aus Frankreich und
Indonesien zusammengekommen
sind. „In Aachen hat sich eine gro-
ße Gemeinschaft von Speedcu-
bern entwickelt; da war es klar,
dass wir hier auch ein Turnier
brauchen.“

Was den 21-Jährigen an seinem
Sport meisten begeistert, liegt im
Wortsinn auf der Hand: „Dass je-
der diesen Würfel kennt, aber nie-
mand weiß, in welchem Tempo
man ihn lösen kann.“ Wer die ku-
bistische Weltformel nicht be-
herrscht, hält es jedenfalls für
Lichtgeschwindigkeit.

L Weltweiter Web-Würfel:
www.aachen.speedcubing.com

Schwan warnt vor
dem Hamsterrad
SPD-Matinee mit Bundespräsidenten-Kandidatin
VON RAUKE XENIA BORNEFELD

Aachen. Noch 1902 wollte der
preußische Innenminister die Po-
lizei auf den Plan rufen, um Frau-
en von politischen Versammlun-
gen fern zu halten. Die angeblich
leichte Erregsamkeit der Frau war
der Grund für dieses
Ansinnen. Im Novem-
ber 1918 – vor 90 Jah-
ren – bekam die Frau
dennoch das aktive und
passive Wahlrecht.
Grundlage dafür, dass
Frauen wie Bundesge-
sundheitsministerin
Ulla Schmidt und Pro-
fessorin Gesine Schwan, Kandida-
tin für das Amt des Bundespräsi-
denten, heute in vorderster politi-
scher Reihe mitmischen können.
Die Aachener SPD nahm das Jubi-
läum zum Anlass für eine politi-
sche Matinee gestern im Ludwig
Forum mit den beiden prominen-
ten SPD-Politikerinnen.

Ulla Schmidts Karriere

Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt wurde die politische Kar-
riere einzig durch die Frauenquote
der SPD ermöglicht. „Ohne die
Quote wäre ich 1989 nicht in den
Bundestag gekommen“, berichte-
te sie den 150 Interessierten in der
Mulde. Dass sie so lange im män-
nerdominierten „Haifischbecken“
Gesundheitssektor tätig ist – sie
leitet das Gesundheitsministerium
seit acht Jahren und ist damit
dienstälteste Gesundheitsministe-

rin der Welt – führt sie auf ihre
Sturheit und ihren Wissenshunger
auch auf die politischen Macht-
strukturen zurück. „Wissen ist
Macht“, sagte sie in der von der
Journalistin Bettina Staubitz mo-
derierten Matinee.

Gesine Schwan ermutigte die

Frauen, sich auf ihre eigenen Stär-
ken zu besinnen. „Frauen sind in
der Mehrheit vielleicht nicht so
wettbewerbs- und konkurrenzori-
entiert wie Männer. Die Gesell-
schaft braucht aber dringend die-
sen weiblichen Einfluss.“

Die neuen Herausforderungen
auf dem Weg zu einem gleichbe-
rechtigten Miteinander sehen
Schmidt und auch Schwan in zwei
Aspekten: Erstens dürfe Frau nicht
ausschließlich gleichgesetzt wer-
den mit Familie und Kind, zwei-
tens müsse sich ein Bewusstsein
für neue Lebensverläufe entwi-
ckeln. Schmidt: „Noch fallen die
Zeiten der Familiengründung und
der beruflichen Karriere zusam-
men. Das führt oft dazu, dass die
Frauen die Kinder versorgen, wäh-
rend der Mann wissenschaftliche
Aufsätze verfasst.“ Der Karrierehö-
hepunkt müsse um ein paar Jahre
nach hinten verlegt werden, damit

Frau und Mann nacheinander Zeit
für Familie und Karriere haben.
Schließlich werde sich in Zukunft
die Lebensarbeitszeit noch verlän-
gern.

„Die Familie ist eine gesell-
schaftlich wichtige Aufgabe für
Frauen und Männer“, bekräftigte
Schwan. „Die ganzen organisatori-
sche Errungenschaften zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf dür-

fen nicht als generöses Entgegen-
kommen gegenüber der Frau ver-
standen werden.“

Beide warnten vor einem Hams-
terrad, in das Eltern leicht gerie-
ten, wenn sie heute Beruf und Fa-
milie vereinbaren. „Da müssen
wir umdenken. Die Familie ist ein
unglaublicher Lernort. Wer Kin-
der groß gezogen hat, geht berufli-
che Herausforderungen viel gelas-

sener und reifer an“, so Schwan.
Schmidt machte indes Mut:

„Diese Diskussionen sind die
schwierigsten unserer Zeit. Doch
die Demografie macht Druck: Wir
können keine Frau und keinen
Mann mehr zurücklassen.“ Und
Schwan versprach: „Als Bundes-
präsidentin werde ich dieses ge-
sellschaftliche Umdenken zu mei-
nem Thema machen.“

„Wenn das Mutterglück so
schön ist, dürfen wir es den
Männern nicht vorenthalten.“
PROFESSORIN GESINE SCHWAN

Austausch zum Thema Frauenwahlrecht: Gesine Schwan, OB-Kandidat Karl Schultheis und Gesundheitsministe-
rin Ulla Schmidt im Ludwig Forum. Foto:Andreas Schmitter


